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feine geographiſche Lage 


von denen die Tſchechen als 
lahmen, daß fie die Friedensverträge, die ihnen 


gerecht empfinden. 
berträge, an ihre Heiligkeit, an ihre ewige Unab⸗ 
ünderlichteit klammert ſich die tſchechiſche 
bbas lag näher, als ſich anzulehnen an jenen Staat, 
. die Tſchechoſlowakei ihr Daſein verdankt, 


nacht. 
9 Friedensverträge. 


Montag, den 28. September 1925. 
r.... . 
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Nr. 129. 


ſtrlerte Beilage 
preis: monatlich 


An den Sonntagen wird die reichhaltige 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Vertreter in den Nachbarftädten 
5. W 


Das Angebot 
der Tſchechoflowakei. 


Die tſchechiſche 
erdens des neuen 


Mehr noch: 


Politik war vom Tage des 
Staates an weſtlich orientiert. 
es wurde faſt ein Kult mit der fran⸗ 
Was von Frankreich 
am, war wie in Polen über alle Kritik erhaben. 
Das galt für franzöſiſche Philoſophie und franzö⸗ 
ſiſche Literatur genau ſo wie für die franzöſiſchen 
aus rangierten Flugzeuge, die der große Protektor 
ſeinem getreuen Verbündeten teuer zu verkaufen 
geruhte. In der Politik galt Frankreich ſchlechthin 
als unfehlbar. Keine Außenpolitik konnte populä⸗ 
rer ſein als die ſich eng an Frankreich anſchließende 
des tſchechoſlowakiſchen Außenminiſters Dr. Beneſch. 
Sie erreichte ihren Höhepunkt mit dem franzöſiſch⸗ 
tſchechoſlowakiſchen Bündnisvertrag, zu deſſen Weihe 
Präſident Maſaryk ſelber nach Paris reiſte, wo er 
die bekannten Worte vom „Verbundenſein in guten 
und böſen Tagen“ ſprach. 

Die weſtliche Orientierung der Tſchechoſlowakei 
ft aus der Geſchichte erklärlich — nicht nur aus 
der jüngſten Geſchichte. Das tſchechiſche Volk iſt 
im alten Oeſterreich emporgeſtiegen im Kampfe ge⸗ 
Deutſchen. Sein Staat 


eſſen Repräſentanten ihm die Deutſchen erſchienen, 
Hilfe Frankreichs und Wiſons. Der Staat 


umfaßt nicht bloß die Wohngebiete der Tſchechen 


und Slowaken, fondern auch 


die anderer Völker, 
vor allem die von 3½ 


Millionen Deutſchen. Aber 
iſt die denkbar ungünſtigſte. 


anggezogene Grenzen, die im Kriegsfalle kaum 


mit Erfolg zu verteidigen wären. Und dieſer kleine, 
ſeo ſchmal und lang ſich 
ches Gebilde ſchon deshalb, weil er rings an ſei⸗ 
nen Grenzen große Maſſen anderer als tſchechiſcher 
Bollsangehöriger ſitzen hat, iſt von drei Seiten vom 


dehnende Staat, ein ſchwa⸗ 


deutſchen Volk umſchloſſen! Seine Nachbarn ſind 
Deutſchland und Deutſch⸗Oeſterreich, jene Staaten, 
ſelbſtverſtändlich an⸗ 
aufgezwungen worden waren, als drückend und un- 


Aber gerade an dieſe Friedens- 
Politik. 
ihr 


erden in der von den tſchechiſchen Nationaliſten 


gewünſchten Form, und der gleichfalls an der Un⸗ 
Verſehrtheit dieſer Verträge intereffiert ift? 


Niemand wird dem tſchechoſlowakiſchen Außen⸗ 


minister Klugheit und Gewandheit abſtreiten wollen. 


er einer der Staatsmänner ganz großen For⸗ 
mats iſt er nicht. Er vermag ſich überraſchend 


N geſchickt jeder Situationsänderung anzupaſſen. 


Dr. Beneſch hat die Politik Poincares mitge⸗ 
Sie galt ja der Aufrechterhaltung der 
Aber er hat ſich auch willig, 
ogar mit einer gewiſſen Ueberſchwenglichkeit, 


| ve Politit Herriots und Macdonalds angeſchloſſen, 


enn ſie galt der dauernden Sicherung des euro⸗ 


1 fischen Friedens auf Grund der beſtehenden Ver⸗ 
Hoge. So wurde Dr. Beneſch zum begeiſterten 
beorkämpfer für das Genfer Protokoll. Als mit 


Die „Eodzer Volkszeitung” erſcheint täglich früh. | 

„Illu⸗ 
zur Eodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
mit Zuftellung ins Haus und durch dle Poſt Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich ZI. 60.—. 


zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
„W. Modrow, Diuga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtabt 505; Pabfanice: 


Flota 45 Zgierz: Couaro Stranz, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36⸗90. Poſtſcheckronto 63.508. 


Geſchäftoſtunden von 9 uhr früh bis 7 Uhr abends. 

Sprechſtunden des Echriftieiters täglich von 5 bis 6, 

Privattelephon bes Schriftleiterg 28x45, 
— — 


Julius Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſch 


Anzeigenpreiſe: die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Millie 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 80 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Alexandrow: Ferdinand Schlichting, Wierzbinfta 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, 


! Optata pocztowa uiszczona ryczattem I 


Einzelnummer 20 Grojchen. 
. ne hr ht 


= 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotſzen und Ankündigungen im Text für 


Stoleczua 43; Konſtantunow 3 


ow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Rynek Kilinſtiego 13 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Tſchitſcherin in Polen. 


Ein Frühſtück bei Außenminiſter Skrzynſti. 


Geſtern iſt mit dem Eilzug aus Stolbce 
der Voltskommiſſar für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten der Sſowjetrepublik, Georg Tſchitſche⸗ 
rin, in Geſellſchaft des Leiters des ruſſiſchen 
Protokolls beim Außenminiſterium, Wszelali, 
ſowie den Sekräteren der Sſowjetgeſandſchaft, 
Arkadjew und Molotkowſti, in Warſchau ein⸗ 
getroffen. 

Der offizielle Empfang war für 10 Uhr 
vormittags angeſetzt. Bis zu dieſer Zeit blieb 
Tſchitſcherin in ſeinem Salonwagen. Auf dem 
Bahnhof erſchien Außenminiſter Skrzunſti, der 
Geſandte der Sſowjets Wojkow, der polniſche 
Geſandte in Moskau Kentrzynſki, der Direktor 
des diplomatiſchen Protokolls Przezdziecki und 
andere hochſtehende Perſonen. 

Nach einer kurzen Begrüßung mit Skrzynſti 
begab ſich Tſchitſcherin nach der Sſowjetgeſandt⸗ 
ſchaft, wo er Wohnung nahm. 

Am 12.30 Uhr mittags beſuchte Tſchitſcher in 
den Außenminiſter Skrzunſki in feinen Privat⸗ 
räumen und blieb zum Frühſtück. Anweſend 
waren auch der Landwirtſchaftsminiſter Janicki, 
Wojkow, Kentrzynſki und Nadziwil. 

Am Nachmittag erſtattete Skrzynſti Tſchi⸗ 
tſcherin einen Beſuch in Geſellſchaft des polni⸗ 
ſchen Geſandten in Moskau, Kentrzynſti. 


Am Abend beſuchte Tſchitſcherin das Pol⸗ 


niſche Theater. Für ihn waren drei Logen 
reſerviert. In einer ſaß er mit Skrzynſki, in 
der anderen ſaßen die Beamten der Sſowjet⸗ 
geſandtſchaft, in der dritten Geheimagenten. 

Heute mittag gibt Premierminiſter Grabfki 
ein Frühſtück zu Ehren des Gaſtes, am Abend 
Skrzynſti ein Abendeſſen mit anſchließendem 
Raut. Dienstag fährt Tſchitſcherin nach Berlin 
und dann weiter nach Wiesbaden. 
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dem Regierungswechſel in England auch das Gen— 


Die polniſche Preſſe beſpricht den Beſuch 
eingehend. Geſchwunden ſind alle kriegeriſchen 
Artikel gegen die Sſowjets. Die Preſſe fieht 
in dem Beſuch den Beweis dafür, daß eine 
Beſſerung in den polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
eingetreten iſt. 

Die „Warszawianka“ ſtellt auf Grund des 
Veſuches Tſchitſcherins feſt, daß uns feitens 
Rußlands weniger Kriegsgefahr drohe als 
ſeitens Deutſchlands. 

Im allgemeinen iſt die polniſche Preſſe 
nicht wiederzuerkennen. Was noch geſtern 
ſchimpfte, lobt heute. 


Georg Maſſiljewitſch Tſchitſcherin wurde im 
Jahre 1812 im Gouvernement Tambowſb geboren. 
Er ſtammt aus einer alten und reichen Grafenfamilie. 
Graf Georg Tſchitſcherin wandte ſich nach Beendi- 
gung der Aniverſitätsſtudien der diplomatiſchen Lauf- 
ahn zu. Als Diplomat wirbte er bis zum Jahre 
1907. In dieſem Jahre trat er aus dem diplomati- 
ſchen Dienſt aus. Er fuhr nach Berlin, wo er unter 
einem angenommenen Namen ih politiſch als So- 
zialiſt betätigte. 

Während des Krieges ſpielte er in der inter⸗ 
nationalen ſozialiſtiſchen Bewegung eine große Rolle, 
In Paris weilte er bis zum Jahre 1915. Er ent- 
wichelte dort eine äußerſt lebhajfe Agitation für den 
Frieden und gegen das zariſtiſche Rußland. Tſchi⸗ 
tſcherin trat in Paris unter dem Namen eines Gr- 


nach auf. Auf Oerlangen der zariſtiſchen Regierung 


wurde Tſchitſcherin ausgewieſen. Er begab ſich nach 
London, wo er nach Ausbruch der Revolution als 
Verfrauensmann der Boljchewili die Rüdwande- 
rung der von den zariſtiſchen Schergen vertriebenen 
Nuſſen leitete. Im Dezember 1917 wurde er nach 
Petersburg berufen. Nachdem er kurze Seit Be- 
amter im Außenminifterium gewejen war, übernahm 
er jelbjt die Leitung des Miniſteriums, dem er bis 
zum heutigen Tage vorſteht. 

„ITſchitſcherin genießt den Ruf eines äußerſt 
tüchtigen und geſchichten Diplomaten. 


Wieder zeigte ſich aber Beneſchs Gewandheit 


fer Protokoll begraben wurde und ſchließlich die | in der Anpaſſung an veränderte Situationen. Ver— 


Möglichkeit einer beſchränkten Befriedung Europas 
— freilich einer ſehr wichtigen und bedeutungsvollen 
Verſtändigung, die zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land — auftauchte, da war Dr. Beneſch bald 
wieder mit ganzem Herzen bei der Sache. Natür⸗ 
lich mußte die Tſchechoflowakei mit dabei ſein. 
Ein Pakt über Deutſchlands Weſtgrenzen, das 
wäre nur etwas Halbes. Auch die Oſtgrenzen 
müſſen verbürgt werden! Langes, heißes Bemühen 
galt der Erreichung dieſes Wunſches. An Eifer 
und Geſchick hat es Dr. Beneſch gewiß nicht fehlen 
laſſen. Auch ein anderer hätte aber England nicht 
davon zu überzeugen vermocht, daß es die deutſchen 
Oſtgrenzen, daß es die Sicherung des polniſchen 
Korridors mit verbürgen müſſe. Und ſchließlich 
haben ſich auch, ſeit den letzten Wahlen und ſeit 
den letzten politiſchen Ereigniſſen, die Anſchauungen 
in Frankreich etwas gewandelt. Die franzöſiſchen 
Finanzen und der Krieg in Marokko ſind wichtiger 
als die Oſtfragen. Zumal dann, wenn die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich in 
unmittelbare Nähe rückt. 


bindung eines Oſtpaktes mit einem Weſtpakte iſt 
nicht möglich — alſo verhandeln wir allein mit 
Deutſchland über den Abſchluß eines Vertrages! 
Noch ehe ſeine Niederlage ganz ſichtbar wurde, 
noch ehe ſeine Pläne als völlig geſcheitert erkannt 
werden konnten, ließ Dr. Beneſch durch den tſche⸗ 
choſlowakiſchen Geſandten in Berlin das Angebot 
auf Verhandlungen über einen tſchechoſlowakiſch⸗ 
deutſchen Schiedsvertrag überreichen. 

Dieſer raſche Schritt war ſehr notwendig. In 
den letzten Tagen, als ſich die Paktverhandlungen 
für die Tſchechoſlowakei ungünſtig zu entwickeln 
begannen, erhob ſich innerhalb der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Koalition heftiger Widerſpruch gegen die 
Außenpolitik des Herrn Dr. Beneſch. 

Daß die Angriffe gegen die Politik des Dr. 
Beneſch weniger aus ſachlichen Gründen, als aus 
ſolchen perſönlicher Rivalität, erfolgten — die 
tſchechiſchen Agrarier haben einige Anwärter aur 
das Außenminiſterium —, ändert nichts an de⸗ 
Tatſache, daß mit dem Angebot des tſchechoſlowaf 
kiſchen Außenamtes endlich der Boden der ökono- 
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miſchen Tatſachen betreten wird. Seit Jahren hat 
die Oppoſition, haben vor allem die deutſchen 
Sozialdemokraten im tſchechiſchen Parlamente, immer 
wieder die Notwendigkeit einer anderen als der 
koſtſpieligen — man denle an den tſchechiſchen 
Militarismus! — weſtlichen Orientierung betont, 
haben ſie die Annäherung an Deutſchland verlangt. 

Noch kann man freilich von einer Neuorien⸗ 
tierung der iſchechiſchen Außenpolitik nicht ſprechen. 
Vielleicht erſt vom erſten Auftauchen ſolcher Möglich⸗ 
keiten. Der Schiedsvertrag zwiſchen Deutſchland 
und der Tſchechoſlowakei kann ja, da es keine 
ſtrittigen Grenzfragen gibt, kaum beſonderen Schwic: 
rigkeiten begegnen. Aber wenn nur ein Schieds⸗ 
vertrag zwiſchen zwei Staaten, zwiſchen denen es 
ernſte Streitfragen nicht gibt, geſchloſſen werden 
ſoll, wenn die bevorſtehenden Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und der Tſchechoſowalei nicht, 
wenn auch erſt in ferner Folge, zu einer allmäh⸗ 
lichen Wandlung der tſchechiſchen Politik führen, 
dann wäre die ganze Angelegenheit kaum der Rede 
wert. Anbahnung eines über die „Korrektheit“ 
hinausgehenden, eines wahrhaft freundſchaftlichen 
Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland und der Tſche⸗— 
choflowakei ſetzt voraus, daß auch die tſchechiſche 
Innenpolitik ſich ändert, daß auch ein Pakt 
der Verſtändigung mit den Deutſchen im Staate 
geſchloſſen wird. Nicht mehr Herrſchaft des tſche⸗ 
chiſchen Bolkes über das deutſche, Entgegenkommen 
an die deutſchen Autonomieforderungen — und der 
Staat kann auch in ſeinen unnatürlichen Grenzen 
ſich ſicher fühlen ohne ein Herr, das zwei volle 
Fünftel der Staatseinnahmen verſchlingt. Dann iſt 
jeder Schiedsvertrag nur eine Formalität, denn 
die Deutſchen in der Tſchechoſlowalei bilden dann 


die Brücke der Freundſchaft zwiſchen beiden 
Staaten. Solche Verſtändigung könnte ein Ziel 
der tſchechoſlowakiſchen Politik fein, Sie iſt es 
noch nicht. I. H. 


Deutſchland geht nach Luzern 


Der Termin: am 5. Oktober. 


Am Sonnabend hielt Chamberlain mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten in London eine Konferenz ab, nach⸗ 
dem ihm ſeitens Deutſchland die Note eingehändigt 
worden war, daß die Reichsregierung die Einladung zur 
Konferenz angenommen hat und mit dem 5. Oktober 
als Termin einverſtanden iſt. 


a 


Der Beftand des Rates des Völkerbundes. 


In der Sonnabendſitzung wurde der Nat neu: 
gewählt. Danach gehören zu demſelben: Braſilien (43 
Stimmen) Uruguay (40), Spanien (35), Tſchechen (35), 
Schweiz (34) und Belgien (32). An der Abſtimmung 
nahmen 43 Staaten teil. China erhielt die 7. Stelle 
mit 26 Stimmen. Polen hat keinen Sitz erhalten. 

Hierauf ſchloß Dauduraud die 6. Seſſion der 
Völkerbundſitzung. 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(28. Fortſetzung.) 


„Die Bibliothek im Frauenklub ſcheint mir noch etwas 
dürftig zu fein,“ ſagte Ethel. 

„Sie ſoll im Laufe der Zeit ergänzt werden.“ 

f „Es würde mir große Freude machen, wenn Ste mir 
erlaubten, einige Bücher beizuſteuern, Frau Allan. Hobby, 
nehmen Sie meine Parlei.“ 

„Wenn Sie einige Bücher übrig haben,“ ſagte 
Maud — 

In den nächſten Tagen ſandte Ethel ganze Ballen 
von Büchern, gegen fünftauſend Bände. Maud dankte ihr 
herzlich, aber fie bereute ihr Entgegenkommen. Denn ſeit⸗ 
dem kam Ethel öfter herausgefahren. Sie tat, als ſei ſie 
innig befreundet mit Maud und überhäufte die kleine Edith 
mit Geſchenken. Einmal fragte ſie Mac, ob ſie nicht gele⸗ 
gentlich in den Tunnel einfahren könne ? 

Mac ſah ſie erſtaunt an, denn es war das erſtemal, 
daß eine Dame dieſe Frage an ihn ſtellte. 

„Das können Sie nicht!“ antwortete er kurz und faft 
etwas ſchroff. 

Aber Ethel war gar nicht gekränkt. Sie lachte herz⸗ 
lich und ſagte: „Aber, Herr Allan, habe ich Ihnen Anlaß 
gegeben, ärgerlich zu werden?“ 

Seitdem kam ſie etwas ſeltener. Und Maud hatte 
nichts dagegen. Ste konnte Ethel Lloyd nicht lieben, jo 
ſehr ſie ſich auch Mühe dazu gab. Und Maud gehörte zu 
den Leuten, die nur mit jemand verkehren können, wenn 
ſie ihm aufrichtig zugetan ſind. 

Aus dieſem Grunde war ihr Hobbys Geſellſchaft ſo 
angenehm. Er verkehrte täglich in ihrem Hauſe. Er kam 
zum Lunch und Diner, einerlei, ob Allan da war oder 
nicht. Es kam dahin, daß ſie ihn vermißte, wenn er aus⸗ 
blieb. Und das ſelbſt in Zeiten, da Mac bei ihr war. 
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Der Militarismus in der Schule. 


Ein neues Monopol zu vergeben. 


Ja, endlich dämmerts. Die 700 Millionen jährlich 
laſſen ſich beim Kriegsminiſterium vor allem durch die 
Umwandlung der 2 jährigen Militärdienſtzeit in eine 
Türzere erſparen. Heute ſchlägt man die anderthalb⸗ 
jährige und die einjährige Dienſtzeit vor, genligten doch 
während des Weltkrieges ſogar 4—6 Wochen voll und 
ganz, um das Examen als Heldentodaſpirant durch 
einen Sturmangriff glatt zu beſtehen. 

Alſo: Kürzung der Militärdienſtzeit. Wie ange⸗ 
nehm klingt doch dieſer Satz in den Ohren derer, die 
mit Grauen an die Zeit denken, in der ſie die zwei 
teuren Jahre ihres Lebens hinter den roten Kaſernen⸗ 
mauern zubringen ſollen. Eine kürzere Zeit genügt, 
ſagt jetzt ſogar der Herr Kriegsminister. Aber wenn 
der ſo ſpricht, muß die Sache wohl einen Haken haben. 
Und ſo iſt es in der Tat. Aus einem gemeinſam von 
dem Kriegsminiſter Sikorſti und dem Kultusminiſter 
Stanislaus Grabſti ausgearbeiteten Geſetzentwurf geht 
hervor, daß die Militärdienſtzeit zwar gekürzt werden 
ſoll, jedoch hat dem bereits eine militäriſche Aus⸗ 
bildung in der Schule vorauszugehen. Der Ka⸗ 
ſernenhof ſoll ſomit ſchon auf den Schulhof und der 
Schießſtand auf den Spielplatz verlegt werden. Das 
Kultusminiſterium ſoll alſo eine Art Filiale des Kriegs⸗ 
miniſteriums werben, 

Sehen wir uns mal die wichtigſten Punkte des 
Sikorſki⸗Grabſtiſchen Geſeßentwurſes an. Da heißt es: 

1. Verpflichtung der militärischen Ausbildung der 
männlichen Schuljugend in allen ſtaatlichen und privaten 
Schulen, eingeſchloſſen die höheren Lehranſtalten, vom 
16. Lebensjahre an. 

2. Ausbildung der Frauen in den Schulen im 


Piarteirat der P. P. S. 


Gegen die Unterſtützung des Grabflikabinetts. 
(Von unſerem Berichterſtatter.) 


Unter dem Dorfiß Das zynſbis tagte geſtern der 
Parfeirat der Polnischen Sozlaliſtiſchen Partei. 

Referate bielten die Abgeoedneten Barlichi, 
Diamand und Moraczewſbi. Es entwickelte ſich eine 
lebhafte Disbufſion, die ſtellenweiſe ſehr ſcharf wurde. 

Eine ganze Reihe von Rednern wandte ſich 
gegen die Politib des Klubs, der die Grabiliregie- 
rung unterſtützt. Einige forderten die Saus e 
des Budgets des Kriegsminifteriums. Der Partei- 
rat tagt heute weiter. Die Entſchließungen werden 
heute gefaßt werden. 


Englands innerpolitiſche 
Sorgen. 


Konſervative und extreme Linke. 


Zu dem in der erſten Oktoberwoche in Bringhton 
ftattfindenden Parteitag der Unfoniſten liegen ein Bes 
richt des Parteivorſtandes und Refolutionen vor, welche 
beſtätigen, daß die auffällige und abſichtliche Zurück⸗ 
haltung, die ſich Baldwin und feine konſervativen Kolle⸗ 
gen auferlegen, in der letzten Zeit in weiten konſerva⸗ 
tiven Kreſſen kritiſiert wird, da fie, zumal bei der Ab⸗ 
weſenheit Chamberlains und dem längeren Urlaub 


IV. 


„Hobby iſt immer bei fo prächtiger Laune!“ ſagte 
Maud des öfteren, 

Und Allan erwiderte: „Er war von jeher ein wun⸗ 
derbarer Burſche, Maud.“ 

Er lächelte dazu und ließ ſich nicht merken, daß er 
aus Mauds häufigem Hinweis auf Hobbys gute Laune 
einen leichten Vorwurf heraushörte. Er war nicht Hobby. 
Er hatte nicht Hobbys Talent zur Fröhlichkeit, nicht Hoh⸗ 
bys leichten Sinn. Er konnte nicht wie Hobby nach zwölf⸗ 
ſtündiger Arbeit Niggertänze und Songs zum beſten geben 
und allerlei luſtige Dummheiten inlzenieren. Hat jemand 
Hobby ſchon anders geſehen als lachend und ſcherzend 7 
Hobby grinſt über das ganze Geſicht, Hobby rollt die 
Zunge im Mund und eine witzige Bosheit kommt heraus. 
Wo Hobby hinkommt, macht ſich alles ſchon zum Lachen 
bereit. Hobby iſt verpflichtet, witzig zu fein, Nein, er 
war nicht Hobby. Das einzige, was er konnte, war, kein 
Spielverderber zu ſein und er gab ſich alle Mühe dazu, 
Viel ſchlimmer aber war es, daß ſein Verhältnis zu Maud 
im Laufe der Jahre an Innigkeit eingebüßt hatte. Er 
belog ſich nicht. Es ſchien ihm, als ob es für einen Mann 
wie ihn, beſſer wäre, keine Familie zu haben — trotzdem 
er Maud und ſein Töchterchen innig liebte. 

Hobby tat ſeine Arbeit und war fertig. Er aber, 
Allan, war nie fertig! Der Tunnel wuchs und die Arbeit 
wuchs mit ihm. Und dazu hatte er noch ſeine beſonderen 
Sorgen, über die er mit keinem Menſchen ſprach! 

Schon jetzt zweifelte er daran, den Tunnel in fünf: 
zehn Jahren fertig bauen zu können. Nach ſeinen Be⸗ 
rechnungen wäre es im günſtigſten Falle möglich geweſen. 
Er hatte kaltblütig dieſen Termin angeſetzt, um für ſein 
Unternehmen die öffentliche Meinung und das Geld des 
Volkes zu gewinnen. Hätte er zwanzig oder fünfund⸗ 
zwanzig Jahre angegeben, ſo würde man ihm nicht das 
halbe Geld gegeben haben. 

Kaum die Doppelſtollen Bis caya Finistera und Ame⸗ 
rika- Bermuda würde er in dieſer Zeit bewältigen können. 


Sanitäts- und Rettungsweſen, ſowie in der Soldaten⸗ 
fürſorge. f ; 

Soweit die wichtigſten Punkte des Geſetzentwurfs. 
Aus den weiteren geht hervor, daß die Schuljugend, die 
entſprechende Zeugniſſe über die mitgebrachte militäri⸗ 
ſche Schulausbildung beſitzt, das Recht einer verkürzten 
Miitärbienftzeit ſowie einer ſchnelleren Beförderung 
genießt. 


Die Sache kann alſo gemütlich werden. In der 
einen Schulſtunde werden die Schüler im Religions⸗ 
unterricht lernen „Du ſollt nicht töten“ und eine Stunde 
ſpäter werden fie darin unterwieſen, wie man möglichſt 
ſchnell und viel tötet. Der Kontraſt wird dann wohl 
dem blödeſten Schüler auffallen und die Bengels, die 
in Wilna, Koſchmin, Rowno und anderen Orten Bomben 
attentate anf ihre Lehrer [Wilna), Dolchmeſſerüberfälle 
(Wilna), Nevolverattacken auf ihren Direktor [Koſchmin) 
und andere „Scherze“ verübt haben, werden ſicherlich 
zahlreiche Imitatoren finden, die doch bloß mal pro⸗ 
bieren werden, ob die Waffe auch noch funktioniert. 


So ſieht es alſo mit unferer „Entmilitarifierung“ 
A conto des Zlotifurſes aus. Könnte man es nicht auch 
hier wie mit dem Zündholzmonopol und anderen Mo⸗ 
nopolen machen? Einſach verkaufen. Möge doch Frank⸗ 
reich, das ſo wie ſo ſchon genügend Militärkommiſſionen 
in Polen hat, und für das hauptſächlich die 300 000 Mann 
ſtarke polniſche Armee gehalten wird, das Monopol für 
den Militarismus uns ablaufen. Wir ſparen dann 
ganze 800 Millionen jährlich, die nach Hilton Young 
eigentlich ſchon für das Geſamtbudget genügen müßten. 
Aber für ein derartiges Monopol wird ſich wohl kein 
ausländiſcher Konzern finden. O jerum. 


Baldwins, wie die „Times“ ſagt, gerade zu einem 
Stillſtand in der Innenpolitik geführt hat. der Bericht 
des Parteivorftandes hebt hervor, daß die Neuorgani⸗ 
fation der Partei gute Fortſchritte mache, insbeſondere 
gelinge die Befeſtigung des konſervativen Gedankens in 
Örganifationen der Frauen und Jugendlichen. Wie die 
„Times“ hierzu bemerkt, feien dies zwar erfreuliche 
Feſtſtellungen, aber im fetzigen Augenblick, da die 
extreme Linke eine entſchiedene Offenſive führe, 
ſeien fie ſchwerlich ausreſchend, um die Bedenken der⸗ 
jenigen zu zerſtreuen, welche finden, daß die Kaltblü⸗ 


00000000000900099999 
Achtung! Volksgenoſſen! 


Heute, Montag, d. 28. September, um 6¼ Uhr abends, 
findet in der Suwalſkaſtraße 1 (Lokal der P. P. S.) eine 


öffentliche Verſammlung 


ſtatt. Sprechen wird 


Sejmabgeordneter Artur Kronig. 


Anſchließend an den politiſchen und wirtſchaftlichen 
Bericht wird die Verſammlung gegen den Anſchlag 


auf das deutſche Schulweſen Proteſt erheben. 
Deutſche! Erſcheint zahlreich zu der Verſammlung! 


©000 0909 00000000069 | 


Am Ende des vierten Baujahrs waren die Stollen 


der amerikaniſchen Strecke zweihundertplerzig Kilometer 


weit von der amerikaniſchen Küſte aus vorgetrleben, achtzig 
Kilometer von Bermuda aus. Auf der franzöſiſchen 
Strecke waren rund zweihundert von Bis caya aus, ſiebzig 
von Finisterra aus gebohrt. Von den atlantiſchen Strek⸗ 
ken dagegen war noch nicht der ſechſte Teil fertiggeftellt- 
Wie ſollten die gewaltigen Strecken — Finisterra⸗Azora, 
Azora⸗Bermuda — bewältigt werden ? 

Dazu kamen finanzielle Schwlerigkeiten. Die Vorbe⸗ 
reiiungsarbeiten, die Arbeiten auf Bermuda hatten weite 


aus größere Summen verſchlungen, als er in feiner Kal?“ 


kulation angenommen hatte. Vor dem ſiebenten Baujahr, 
früheſtens dem ſechſten, war aber unter keinen Umſtänden 
an die zweite Drei Milliarden⸗Anleihe zu denken. 

Allan verbrachte Monate im Tunnel, um raſchere 
Arbeitsmethoden ausfindig zu machen. 
niſchen Stollen wurde jede einzelne Maſchine, jede neue 
Erfindung und Verbeſſerung ausprobiert, bevor fie an den 
übrigen Arbeitsſtellen Verwendung fand. Hier wurden 
die Mannſchaften geſchult, die „Höllen-Männer“ und „ed 
feuer⸗Leute“, um ſodann nach den anderen Siationen als 
Pacemaker verpflanzt zu werden. Ganz allmählich mußten 
ie an das raſende Tempo und die Hitze gewöhnt werden. 
Ein untrainterter Mann wäre in der erſten Stunde in 
der „Hölle“ niedergebrochen. : 4 

Jeden noch ſo unſcheinbaren Handgriff ſuchte Allan 
mit dem geringſten Aufwand an Kraft, Geld und Zeit zu 
leiſten. Er führte eine bis ins minimale gehende Arbeitsteilung 
ein, ſo daß der einzelne Arbeiter jahraus, jahrein die ſelben 
Funktionen zu erfüllen hatte, bis er fie automatisch un 
immer ſchneller verrichtete. Er hatte ſeine Spezialtſten, 
die die Kolonnen ſchulten und drillten, bis ſie Rekor 
ſchufen (3. B. im Abladen eines Waggons) und dleſe 
korde wurden als normale Arbeitsleiſtung gefordert. Eine 
verlorne Sekunde war nie mehr einzuholen, nie mehr, und 
koſtete ein Vermögen an Zeit und Geld. 

(Frortletzung ſolot.) 
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r. 129. 


tigkeit und ſtudierte Selbſtbeſchränkung Baloͤwins Ge— 
fahren mit ſich brächten. 


Au. 120. 


Der Bericht des Parteivorftandes erklärt mit einiger 
Vorſicht, daß das engliſche Parlament vor einer neuen 
tuation ſtehen würde, wenn die organiſierte Hlebeiter⸗ 
ſchaft foweit. bei ihrem Kampfe gehe, ‚Betriebe von 


vitalem öffentlichen Intereſſe lahmzulegen. Man wird 


Auf dem 


arteitag die Regierung dazu drängen, in 
Liefer Richtung Stellung zu nehmen und dazu gerüſtet 


zu fein, den im Frühſahr drohenden Konflikt zu meiltern, 
falls er zu einer ſoſchen radikalen Entwicklung führen 
ſollte. Die „Times“ ermahnt jedoch zur Vorſicht, damit 
man der Minorität der Kommuniſten nicht durch pro⸗ 


vozierende Maßnahmen in die Hände arbeite. 


lammlung des Lodzer Mietervereins „Lokator“, die die 


ft 
D 
| aufgefordert wurden, im Sejm die Einſtellung der 


. Mietserhöhungen zu beantragen. 


Beſtehens der Staatspolizei iſt geſtern beendet worden. 


h 
A 


61 
d 
N 
9 


Lokales. 
Gegen die Mietserhöhungen. Nach der Ver⸗ 


orderung geſtellt hat, die vierteljährlichen Mietser⸗ 
öhungen einzuſtellen, fanden drei ähnliche grobe Der: 
ammlungen in Lemberg Statt, in denen die Abgeordneten 


Die Polizeiwoche aus Anlaß des 10 jährigen 


m Sonnabend veranſtalteten die einzelnen Polizei⸗ 
kommiſſariate im Bereiche ihrer Reviers Vergnügungen, 
ußerdem fand in der Philharmonie ein Maskenball 
ſtatt. Geſtern wurde in Pfaffendorf ein Gartenfeſt ab⸗ 
gehalten. Die Veranſtaltungen erbrachten für die Ver⸗ 
ſicherungskaſſe der Polizei namhafte Beträge. 
5 Abſchaſffung des engliſchen Sonnabends. In 
den ſtaatlichen Aemtern wurden vom 1 Oktober an die 
engliſchen Sonnabende abgeſchafft. Sonnabends ſoll 
wie an jedem anderen Tage gearbeitet werden. 
Unfall des Herrn Eitingon. Geſtern nach⸗ 
mittag ſtießen zwei Autotaxis an der Ecke der Gluwng⸗ 
und Sienkiewiczaſtraße zuſammen. In dem einen fuhr 
er Präſes der Firma „N. Eitingon und Comp.“, Herr 
Vorys Eitingon, aus ſeinem Geſchäftsbüro nach der 
Stadt. E. wurde durch den Zuſammenſtoß aus dem 
Auto geworfen. Er erlitt mehrere Verletzungen und 
wurde ohnmächtig. Nach der Klinik „Unitas“ gebracht, 
erhielt er die erſte Hilfe, worauf er nach ſeiner Woh⸗ 
nung gebracht wurde. 
0 Her Joſef Grzegorczyk, Rolicinſta 14, wurde ge⸗ 
ſtern in der Petrikauer Straße von einem Auto über⸗ 
Achtung! Volksgenoſſen! 
Heute, Montag, d. 28. September, um 6¼ Uhr abends, 
findet in der Alexandrowſkaſtr. 39 (Lokal der P. P. S.) eine 


öffentliche Vetſammlung 


ſtatt. Sprechen wird 


Sejmabgeordneter Emil Zerbe. 

Anſchließend an den politiſchen und wirtſchaftlichen 
Bericht wird die Verſammlung gegen den Anſchlag 
auf das deutſche Schulweſen Proteſt erheben. 
Deutjche! Erſcheint zahlreich zu der Berſammlung! 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 


(7. Foriſetzung.) 


Roh auflachend, riß der Burſche das junge Mädchen 
Zur Seite, um auf Dohlen einzudringen. Der aber packte 
mit eiſernem Griff fein Handgelenk, die maßloſe Erregung 
derlieh ihm doppelte Kräfte, gleichzeitig zog er einen 

evolver, den er dem entſetzt Zurückweichenden vor die 
Stirn hielt. N 

„Kerl, du läßt das Meſſer fallen,“ gebot er zornig. 

»Keinen Schritt weiter, oder —“ 
. „Na, na, na.“ murmelte der Kerl mit haßerfüllten 
Blicken, „das wär“ wohl noch ſchöner, wenn Sie hier 
friedliche Leute einfach totſchleßen wollten. Ueberhaupt — 
was hab ich denn getan? Ich wollte das Fräulein doch 
man bloß erſchrecken.“ 

„Was Sie wollten, das wollen wir lieber unerörtert 
Geben Sie der Dame ſofort die Vörſe zurück!“ 
Der befehlende Ton verfehlte ſeine Wirkung nicht. 
angſam und widerwillig zwar, aber doch augenblicklich 

reichte er Ruth ihr Eigentum hin. 

„Na, denn hat man ſich alſo wieder mal umſonſt 
auf 'ne warme Suppe und en Bett gefreut,“ grollte er, 
änd muß wieder wien Stück Vieh in irgend 'nem Stall 
rumliegen.“ 

N Gerhard Dohlen griff in die Taſche feines Ueberziehers 
und reichte ihm ein Geldſtück hin. 

„So, das wird wohl für beides ausreichen. Und 
nun, mein Burſche, machſt du gefälligſt, daß du fort⸗ 
Ommit; aber etwas ſchleunig, ſonſt ...“ 

Der zerlumpte Kerl ließ ſich das nicht zweimal ſa⸗ 
gen. Ebenſo plötzlich, wie er gekommen war, verſchwand 
er auch wieder im Dunkel der Bäume. 


laſſen. 


E OoD 3er Dole gel s g 


ele Geſtern, um 4 Ahr nachmittags, fand im Turn⸗ 
ſaale zu Konſtantynow die angekündigte öffentliche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, zu der ſich die Deutſchen ſehr zahlreich 
eingefunden hatten. die Verſammlung wurde von 
A. Hoffmann, dem Vorſitzenden der Ortsgruppe der 
. ©, N. P., eröffnet und geleitet. Seſmabgeordneter 
Artur RKronig behandelte in längerer erſchöpfender 
Rede die politiſche und wirtschaftliche Lage und berichtete 
5 Juſammenhang damit über den Kongreß in Mar⸗ 
eille, worguf er zur Lage des deutſchen Schulweſens 
in Polen überging. In wuchtigen Worten wandte ſich 
der, Reoͤner gegen die reaktionären Beſtrebungen der 
Schulbehörden, die eine gänzliche Vernichtung des deut⸗ 
ſchen Schulweſens zum Ziele haben. Die trefflichen 
Ausführungen des Reoͤners wurden mit reichem Beifall 


belohnt. g a 
Anſchluß an das Referat des Nbg, Kronig 


Im 
wurde von den Derfammelten nachſtehende Reſolution 
einſtimmig angenommen: 14 

„Die am 27. O. M. in Konſtantynow verfammelten deutſchen 
Eltern nehmen mit Entellſtung Kenntnis von den letzten Maßnahmen 


fahren. Gegen den Chauffeur wurde ein Protokoll auf⸗ 
genommen. 

Sel bſtmordverſuche. Sofia Pecka, Andrzeja 16, 
Arbeiterin, trank Eſſigeſſenz. — Wladyslaw Lukowiak, 
Krzywa 20, trank Karbolſäure. — In der Nowo⸗Targowa 
18 trank eine unbekannte Frau denaturierten Spiritus. 
Der Arzt der Unfallſtation erteilte den Lebensmüden die 
erſte Hilfe. Grund zum Selbſtmord in allen drei Fällen 
iſt Arbeitsloſigkeit. 

Brand. Geſtern abends um 12 Uhr entſtand auf 
dem Hofe der Petrikauerſtr. 21 ein Brand. Das Feuer 
brach in einem hölzernen Stallungsgebäude aus. In 
einer der Stallungen befand ſich Naphtha, Oel und 
Alteiſen. Das Feuer übertrug ſich auf ein Makulatur⸗ 
lager der jüdiſchen Zeitung „Najer Volksblatt“. Nach 
anderthalbſtündiger Löſchaktion wurde das Feuer unters 
drückt. Die Urſache des Brandes ſucht das 7. Polizei⸗ 
kommiſſariat zu ermitteln. ö 

Beurlaubung der im Jahre 1924 einberu⸗ 
fenen Soldaten. Auf Grund einer Verordnung des 
Kriegsminiſteriums werden die Soldaten, die im De⸗ 
zember des Jahres 1924 einberufen wurden, vom 30. 
September auf 9 Monate, d. h. bis zum 1. Juli 1926 
beurlaubt. Dieſe beurlaubten Soldaten müſſen ſich am 
30. Juni 1926 in ihren Formationen ſtellen zwecks Ab⸗ 
dienung einer Zmonatlichen Militärzeit. Die Soldaten, 
die krank ſind oder Strafen in Gefängniſſen und Arre⸗ 
ſten abſitzen, werden erſt nach ihrer Geneſung bzw. Ent⸗ 
laſſung beurlaubt. Die Soldaten, die deſertierten, 
müſſen erſt die Zeit der Deſertion abdienen, wonach 
auch ſie beurlaubt werden. 


Dereine. 


Der Turnverein „Eiche“ veranſtaltete am 
Sonnabend abend in ſeinem Lokale, Alexandrowſka 128, 
bei zahlreichem Beſuch ſein 16. Stiftungsfeſt. Es wurde 
vom Vorſtande, Herrn Ludwig Schmidt, mit einer Be⸗ 
grüßungsanſprache eröffnet. Hierauf erfolgte die Ueber⸗ 


| Proteſte 
gegen die Unterdrückung der deutſchen Schulen. 


Eine Proteſtoerſammlung in Konſtantynow. 


der Schulbehörden, die auf eine Vernichtung der deutſchen Schule 
hinziehen. Sie proteſtleren auf's Schärfſte gegen die Einführung 
der polniſchen Unterrichtsſprache in Geſchichte und Eroͤkunde, da 
dieſe Maßnahme den Anfang einer Poloniſſerung der Schulen bildet. 

Gleichzeitig profeftieren die Derfammelten gegen die verord⸗ 
nung des Unterrichtsminſſters bezüglich der Erſetzung der gotiſchen 
Schrift durch dle lateiniſche. dieſe Maßnahme iſt mitſamt den 
anderen dazu angetan, der beutſchen Schuljugend die Schätze deut⸗ 
ſcher Kultur und Wiſſenſchaft vorzuenthalten und fie dem deutſchen 
Volkstum zu entreißen. 

Die Derfammelten verlangen im vollen Umfange dfe verwirk⸗ 
lichung der Beſtimmungen der Derfafjung der Republik Polen, die 
jedem Bürger das Recht auf freien Gebrauch feiner Mutterſprache 
verbürgt. In dem Kampfe um dieſe Forderungen ſtehen die deut⸗ 
ſchen von Konſtantynow geſchloſſen hinter den Abgeordneten der 
D. S. H. P., die immer mutig und unerſchrocken für das deutſche 
Volkstum eingeigeten iſt.“ 


» * 


* 


Heute abend finden zwei Proteſtverſammlungen in 
Lodz Statt. 
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reichung der Ehrenurkunden für die aus dem vom 
Verein am 6. September d. J. veranſtalteten Wander⸗ 
preisturnen um einen Pokal hervorgegangenen beſten 
Turner durch das Ehrenmitglied und Turnwart, Herrn 
Oskar Weigelt, ſtatt, und zwar an die Herren: Edmund 
Smietanſki, Guſtav Lampert, Hermann Kuß und Guſtav 
Seifert. Den Pokal erhält derjenige Turner, der bei 
dem jedes Jahr einmal veranſtalteten Wettkampf als 
Sieger hervorgeht. Sodann fand die Verabfolgung von 
Ehrenabzeichen an diejenigen ſtatt, die ſich im verfloſſe⸗ 
nen Vereinsjahre durch eifrige Tätigkeit im Verein 
ausgezeichnet haben, und zwar an die Herren Hermann 
Golz, Cäſar Golz, Edmund Seipke und Max Helmut 
ſowie Fräulein Irma Israel. Nach dieſem feierlichen 
Akt wurde mit der Vortragsfolge begonnen. Zunächſt 
wartete die beim Verein vor kurzem ins Leben gerufene, 
unter Leitung des Herrn John ſtehende Muſikſektion 
mit dem Vortrag verſchiedener ſchöner Muſikſtücke auf. 
Dem Dirigenten und den zehn zu dieſer Sektion gehö⸗ 
renden Herren, die ſich im Laufe des Abends auch 
noch als gediegenes Jazzbandorcheſter hören ließen, 
wurde von den Zuhörern großer Beifall zuteil. Dies 


war auch bei der unter der Leitung des Herrn Edmund 


Seipke ſtehenden dramatiſchen Sektion der Fall. 
In dem von dieſer zunächſt aufgeführten Einakter 
„Die Landſtreicherin“ wirkten mit: Herr Ed. Seipke, 
Herr A. Helmich, Herr E. Preilich und Fr. Hilſcher. 
Dieſer gelungenen Aufführung folgten noch die beiden 
Einakter: „Im Neglige“ und die „Kartenſchlägerin“, 
Im erſteren wirkten mit die Damen: Frl. Israel, Teske und 
Hilſcher ſowie Herr Helmich und im zweiten Frau 
Bezille und Frl. Wattermann. Den Schluß der Vor⸗ 
tragsfolge bildeten noch verſchiedene von den Herren 
Ulbrich und Preis gebotenen humoriſtiſchen Vorträge, die 
der ort ſehr beifällig 11 wurden. Nach 
der Vortragsfolge wurde flott getanzt. 


Aus all dem zu dieſem Stiftungsfeſte Gebotenen 


war zu erſehen, daß im Turnverein „Eiche“ neben dem 
edlen Turnſport auch der Geſang, die Muſik und die 


Die Zurückbleibenden ſahen einander zunächſt nur 
ſtumm in die Augen. Ruihs Übermächtige Erregung ließ 
ſie vollſtändig vergeſſen, zu welch großem Danke ſie ihm 
verpflichtet war, 

„Ja, mein gnädiges Fräulein, es tut mir zwar für 
Sie ſehr leid, aber ich fürchte, Ste werden ſich meine Be⸗ 
gleitung jetzt wohl oder übel gefallen laſſen müſſen.“ 
ſagte er endlich mit kühler Höflichkeit. „Denn unmöglich 
kann ich doch zugeben, daß Sie dieſen immerhin etwas — 
abwechſelungsreichen Weg allein welter verfolgen.“ 

Sie nickte nur, ſprechen konnte fie nicht. 

Schweigend gingen ſie zuſammen weiter. Endlich 
aber — als die Stille anfing, gar zu drückend zu werden 
— begann Ruth ſchüchtern: „Es war .. . wirklich ein 
großes Glück. .. Glück für mich, daß wir zufällig denſel⸗ 
ben Weg hatten.“ 

„Zufällig?“ Er blickte flüchtig auf und zuckte gleich 
mütig die Achſeln, „Na, wie man's nehmen will, ſo ganz 
zufällig war das nun eigentlich nicht. Ich kam aus der 
Vorſtadt, wo ich einen erkrankten Kollegen beſucht hatte, 
und wollte — allerdings gegen meine ſonſtige Gewohn⸗ 
heit — den Rückweg durch die Stadt nehmen, um für 
meinen Kollegen ein Rezept in der Apotheke abzugeben. 
Da ſah ich Ste, mein gnädiges Fräulein. Zu meinem 
großen Befremden bemerkte ich, daß Sie den Rückweg 
durch den Park vorzogen. Na, und da es für eine junge 
Dame noch dazu gegen Abend doch immerhin ein — par⸗ 
don, mein gnädiges Fräulein — ziemlicher Leichtſinn ge 
nannt werden mußte, ſo hielt ich es für meine Pflicht, Ih⸗ 
nen in einiger Entfernung zu folgen.“ 


„Sie haben recht. Ja, es war wohl ſehr leichtſin⸗ 
nig von mir,“ bestätigte ſie mit einem Seufzer. „Aber,“ 


fügte ſie dann halb entſchuldigend, halb trotzig hinzu, „der 
Abend war ſo ſchön und ich dachte es mir ſo beſonders 
hübſch, beim Mondſchein allein durch den beſchneiten Park 
zu gehen.“ 

Dohlens ernſte Züge erhellten ſich durch ein Lächeln. 


„Natürlich iſt das ſehr hübſch,“ gab er zu. „Doch 
wandelt man leider nicht ungeſtraft unter Palmen. Auch 
ich habe das erfahren. Denn vor einigen Wochen hatte 
ich hier im Stadipark eine Begegnung mit einem ebenſo 
geſinnungstüchtigen Burſchen, wie unſer Freund heute 
war, Deshalb ſeckte ich auch der Vorſicht halber den 
Revolver zu mir.“ 

„Ah fo," machte Ruth. Dann ſtieß fie einen kleinen 
Schrei aus. Sie war auf dem glatten Wege ausgeglitten 
und wäre unfehlbar gefallen, wenn ihr Begleiter fie nicht 
rechtzeitig gehalten hätte. 

„Wollen Sie viellelcht meinen Arm nehmen, gnä⸗ 
diges Fräulein? Ste werden ſicherer gehen.“ 

Sie war unwillkürlich zurückgewichen. 

„Ach nein, nein,“ ſtammelte fie haſtig. 
. . . danke wirklich.“ 

„Bitte, Ganz wie Sie befehlen.“ — — 

Wieder entſtand ein ziemliches Schweigen, daß Ruth 
ſchließlich durch die triviale Bemerkung unterbrach: „Wie 
dunkel es ſchon geworden iſt. Die Meinen werden ſicher 
in großer Angft um mich fein.“ 

„Wahrſcheinlich. Um ſo mehr werden ſie ſich aber 
auch freuen, wenn Sie endlich wieder wohlbehalten zu 
Haufe angelangt find. Ach,“ er ſtieß einen leichten Seuf⸗ 
zer aus, „es klingt zwar parodax, aber ich denke es mir 
ſehr hübſch, wenn man weiß, man wird zu Hauſe mit 
Sorge erwartet.“ 

„Ste haben niemand ...“ 

„Nein, niemand. Wenigſtens keine Angehörigen 
die ſich für mein Wohl oder Wehe intereſſieren.“ 

„Sind Ihre Eltern ſchon lange tot?“ 

„Meinen Vater verlor ich vor elf Jahren. Und 
meine Mutter habe ich nie gekannt. Sie ſtarb bei meiner 
Geburt.“ 

„Ihr Herr Vater war Offizier? Nicht wahr?“ 

„Jawohl. Mein Vater war General in öſterrei⸗ 
chiſchen Dienſten.“ — 


„Ich danke 


(Fortſetzung folgt.) 


— nn 


dramatiſche Kunſt eine gute Pflegſtätte gefunden hat 
und daß dieſer Verein es verſteht, die Geſelligkeit unter 
feinen Mitgliedern aufs Beſte zu fördern und den Be: 
ſuchern ſeiner feſtlichen Veranſtaltungen auch etwas 
Mannigfaltiges zu bieten. 

Großfeuer. Heute morgen gegen 10 Uhr brach 
in den Wirtſchaftsbauten, Rokicinſkaſtr. 104, ein großes 
Feuer aus. Zur Brandſtätte rückten die Züge 4, 3, 2 
und 10 aus. Die Löſcharbeiten dauern noch an. 


Sport. 


Radrennen im Helenenhof. 


Anläßlich der Radfahrer⸗Tagung fand auf der 
Helenenhofer Zementbahn das 100 Kilometer⸗Meiſter⸗ 
ſchaftsrennen um die Armbinde Polens ſtatt. Es ſtar⸗ 
teten 20 Fahrer. Als Sieger aus dem harten Kampfe 
ging der Favorit Oswald Müller hervor. Zweiter 
wurde Artur Schmidt; Dritter Karl Zerbe. Die 
Warſchauer Vertreter verſagten. Sie ſind diesmal den 
Lodzern nicht ernſtlich gefährlich geworden. Das Rennen 
wurde intereſſant und höchſt einwandfrei gefahren und 
hinterließ beim Publikum einen guten Eindruck. 5 


Lodz — Poſen 3:2 (1:1) 

Lodz hat in Poſen jeine letzte Niederlage weltgemacht, in- 
dem es gegen die Repräjentation Poſen mit 3:2 fiegte. Die 
Tore für Lodz ſchoſſen Karas, Hoffmann und Janczyb. Für Pojen: 
Przybylſbi und Stalinjki,. _ 8 g 

Die Lodzer waren in der erſten wie in der zweiten Halb- 
zeit überlegen, obwohl die Poſener techniſch ein einwandfreieres 


Spiel demonſtrierten. f 

Touring II — G. M. S. II 3:1 (2:0) 
E. K. S. (bombinierte Mannſchaft) — P. T. C. Pabianice 5:0 
a E. K. S. II — Haboah 1 2:0 (1:0) 
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SOG 3er Dolle z ellung 


Rumäniſche Gefängniſſe. 
N 


efängnis befinden ſich der 
Hungerſtreiks. — Das eine 


efängnismauer mit den Wach 


Das Spiel wurde äußerſt brutal geführt, jo daß Schieds- 
richter Fiedler 2 K. K. S.-Spieler und J Haboah⸗ Spieler vom 
Plate weiſen mußte. 


In Warſchau: 

Polonia — Warszawlanka 3:2 (1:1) 
In Lemberg: 

Pogon — Czarni 5.1 (2:1) 


Städteſpiel. 
Wien — Krabau 1:0 (0:0) 

Eine Krabauer Wahlmannſchaft weilte in Wien. Die 
Wiener waren nur ſchwach überlegen. Das einzige Tor des 
Tages ſchoſſen die Wiener in der 58. Minute. Don den Krabauern 
lieferten Malczyb und Gintel ein ganz hervorragendes Spiel. 
Dagegen haben die Stürmer völlig verſagt. 

Länderſpiel. 
Spanien — Geſterreich 1:0 (1:0) 

Das Spiel wurde in Wien ausgetragen. Die Spanier 
fiegten mit 1:0, doch war der Sieg völlig unverdſent, da die 
Oeſterreicher ſtarb überlegen waren. Der ausgezeichnete Torwart 
der Spanier hielt die ſchwierigſten Bälle. Sogar einen Elfmeter 
fing ee in glänzender Weiſe. Sein Stil des Bällefangens rief 
wahre Opationsftürme hervor. Dem Spiel ſchauten gegen 
10.000 Perſonen zu. Das iſt eine Sahl, die den Rekord in Europa 


bildet. 
Danemarb — Finnland 3:3 (1:3) 


Aus dem Reiche. 


Tomaſchow. In der Textilinduſtrie 


verſchlechtert ſich die Lage mit jedem Tage. In den 


letzten drei Tagen wurden 140 Arbeitsloſe regiſtriert. 
Zum 1. Oktober ſtellt die Firma „Welna czesankowa“ 
(früher Halpern) die Arbeit ein, wodurch 400 Arbeiter 
brotlos werden. In den Fabriken „Wilanow“, Z. Stein⸗ 
man, Steinman und Aronſon werden Reduktionen der 
Arbeitstage durchgeführt. 


en der zu zehn Jahren Kerker verurteilte politiſche Häftling Metro Du binsk y aus Beſſarabien 
9 zu zwan In denen Bud thaus verurteilte Theoretiker Paul Bujor und 

i ild zeigt den 

ementboden ſitzend, an Händen und Fu 


— 


orridor der berüchtigten Abteilung „N“, wo 
ßen gefeſſelt, ihre Strafzeit verbringen. 


ttürmen. 


— —— — 


Tſchenſtochau. b 
notenfälſcher. Am Sonnabend nahm die Polizei 
in der Mühle von Berlinſki in der Vorſtadt Zawodzie 
eine Reviſion vor und deckte eine Werkſtatt falſcher 
Banknoten auf. 


wurden aufgefunden. Berlinſti wurde verhaftet und 


40 Banknoten in 50⸗Zlotyſcheinen 


Nr. 
ſtrierte B 


preis: 
wöchentli⸗ 


— — 


Vertreter 
F. W. m 


Feſtgenommener Bank? 


verſuchte ſich im Gefängnis durch Erhängen das Leben N 
zu nehmen. . 
Bromberg. 


Der Wirtſchaftsrat hält am 1. Oktober feine 


Sitzung ab, um über die heute dem Miniſterrat vorge⸗ 
legten Sanierungspläne das Urteil zu ſprechen. 


Der Völkerbund baut im nächſten Jahre mil 


einem Koſtenaufwande von 11,4 Millionen Schweizerfrank 
in Genf ein eigenes Gebäude. 
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Verleger und verantwortlicher Schelftleiter: Sto. Zudwig Anl. 
Deuch: J. Baranomſki, Lodz, Petrldauer 109, 
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Eifonbahn-Sahrpfan, gültig ab 15. September. 


Lodzer Fabrilbahnhof. 
Abfahrt: 

1.30 Borortzug nach Koluszki, Anſchluß 
nach Krakau, War ſchau u. Skarzyſko 

7.25 Direkter Eilzug nach Warſchau 

9.20 Vorortzug nach Koluszki 

13.20 Perſonenzug nach Koluszki, Anſchluß 
nach Warſchau 

14.30 Perſonenzug nach Koluszki, Anſchluß 
n. Skarzyſko, Sosnowice u. Warſchau 

16.25 Perſonenzug nach Koluszki, Anſchluß 
nach Sosnowice und Krakau 

19.00 Perſonenzug nach Koluszki, Anſchluß 
n. Sosnowice, Warſchauu.Skarzyſto 

19.30 Direkter Zug nach Tomaſchow und 
Starzyſko 

20.00 Perſonenzug nach Koluszki, Anſchluß 
nach Petrikau und Warſchau 

238.00 Perſonenzug nach Koluszki, Anſchluß 
nach Krakau und Warſchau. 


Ankunft: 


4.45 Aus Koluszki (Krakau, Sosnowice, 
Skarzyſko) a 

7.30 Aus Koluszki (Sosnowice) 

8.25 Aus Koluszki (Petrikau) 

10.20 Aus Skarzyſko und Warſchau 
13.30 D-Zug aus Tomaſchow 

15.50 Aus Sosnowice und Skarzyſko 
17.00 Aus Warſchau 
21.15 Direkter Eilzug aus Warſchau 
22.25 Aus Koluszki (Petrikau). 


Lodz⸗Kaliſcher Bahnhof. 
Abfahrt: 
7.40 Nach Oſtrowo, Anſchluß nach Poſen 
und Bentſchen 
7.50 Nach Koluszki, Anſchluß nach Sos⸗ 
nowice, Krakau und Skarzyfko 


8.25 Direkter Zug nach Tomaſchow, 
Skar zyſko und Tarnobrzeg 

13.20 Lokalzug nach Warſchau 

15.00 Direkter Zug nach Tomaſchow, 
Starzyſko, Tarnobrzeg u. Lemberg 

18.40 Nach Warſchau 

19.40 Nach Oſtrowo 

20.10 Nach Lowicz (direkter Wagen nach 
Danzig) 

20.30 Nach Krakau. 


Durchgangszüge: 
3.23 Nach Warſchau aus Poſen 
5.55 Nach Warſchau aus Poſen 
6.55 Internat. Eilzug nach Warſchau 
aus Paris 
12.44 Nach Poſen und Bentſchen 
15.52 Nach Warſchau aus Poſen 
23.06 Nach Poſen und Bentſchen 
25.57 Internat. Eilzug nach Paris aus 
Warſchau 
1.59 Nach Liſſa (nach Poſen). 


Ankunft: 
6.40 Direkter Zug aus Krakau 
9.10 Aus Oſtrowo 
9.45 Lokalzug aus Lowicz (direkte Wagen 
aus Danzig) 

10.12 Direkter Zug aus Lemberg 
10.22 Aus Warſchau 

18.530 Aus Oſtrowo( Anſchluß aus Bentſchen 

und Liſſa) 

18.55 Aus Koluszki(Anſchluß aus Warſchau 

und Krakau) 

20.45 Direkter Zug aus Tarnobrzeg 
6.45 Internationaler Eilzug aus Paris 
5.18 Aus Poſen 
3.08 Aus Poſen 
1.44 Aus Warſchau 

12.52 Aus Warſchau 

13.49 Aus Poſen. 


Aar fr en Da 


c 


Eſchiedene Fammerwaxren, 

Weißwaren in allen Sorten, Ctamine gemuftert und glatt, 
Hempenzephlre in jeder Preislage, Wollwaren für Kleider, 
Koſtüme und Müntel, Grey de Mine in allen Farben, Gnting 
4. glatt u. gemuſtert, Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ u. Waſchdecken 
empfiehlt Emil Kahlert, Lodz, Glumna 4, Tel. 18⸗37. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 979 


innerhalb eines Monats 
lehre gründlich Zu⸗ 
ſchneiden und Nähen, 
lehre auch Wäſchenähen. 
Aleja 1. Maja 41, W. 17. 


Bäckergeſelle 


zum Brot- und Semmel- 
ſchieben fofort geſucht. Nur 


den in der Bäckerei Gebr. 
Buchholz, Lud wiki 49, 


e 


Für 
die 

Seidene Kotik⸗ Mäntel 
Wollene Damenmäntel 


mit Pelzkragen. 

auf Watteline, mit Fokkikragen⸗ 
Herrenpaletots Große uswahl von elde 
Damen» und Herrengarderoben in 

Herrenpelzen. größter 8 ie den beſten 
Stoffen der Firmen Leonhardt und Borft, 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


‚WYGODA "nik 


eilung 
der Deutſchen Arbeitspartei Polens. 


Heute, Montag, den 28. September, um 
7 Uhr abends, veranftalten wir im Vereinslokale, 
Anoͤrzejaſtraße 17, einen. 


Alnterhaltungsabend 


verbunden mit Tanz, wozu alle Mitglieder nebft 
Sympathiker höfl. eingeladen werden. 


1088 Der Vorſtand. 


Jugendabt 


Filialen beſitzen wir keine. 


Makulatur 


(alte Zeitungen) billig abzugeben. Petrikauer⸗ 
Straße 109, im Hofe, links. 


Hohen Verdienſt 
können Männer und Verkauf von Maſſen⸗ 


Frauen 1 90 1 3 x tyerf 

1 n Fa en und an Privatperſonen 
artikeln erzielen, Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle 
diefes Blattes, 1076 
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Wintersaison 


= | Für 30 Zloty 


gute Kraft kann ſich mel- 


987 


